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Gegen Rassismus, Nationalismus und Kriegl

Solidarität mit dem Kampfdes cubanischen
und des kurdischen Volkesl

Das Kapital zeigt die Alternative:
"Sozialismus oder Barbarei"

(Rosa Luxemburg)

mit
einem Vertreter der mbanlschen Botschaft
einem Vertreter der Kommunistischen Plattform In der PDS aus der annektierten DDR
einem Vertreter der kurdischen Befreiungsbewegung

undBeiträgen ,u.
vomArbeiterbundflirden Wiederaufbau der KPD/DKPGostenhof/De~~ (Filmausscbnitte
und Berichte über den Widerstand in der Türkei) / von der Initiative zur Vereinigung der revolu­
tionären Jugend zusammen mit der SDAJ (über den Kampf der Jugend gegen Militarismus. zum 40.
Todestag von Philipp Müller)

Das Kulturprogramm", wirdgesUlltet von
AliAsker
der Folkloregruppe des Stla Kulturzentnuns
der Kulturgruppe des kurdischen Kunst- und Kultutzentnuns
der Agitpropgruppe "Zündstoff' ("Socialismo 0 muerte", ein Solidaritätsprogramm zu Cuba)

1 Ma· ab 16 00 Uhr Nachbarschaftshaus~ostenhof• I. Adam-Klem-Straße 6

In Hof und Räumen des Nachbarschaftshauses, bei schlechtem Wetter im großen Saal.
Für Kinderbetreuung ist gesorgtl

Zur Veranstaltung ltuIen ein:
Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD - Ortsgruppe Nürnberg / DKP Gostenhof / Devrim~
~ Nürnberg / Initiative zur Vereinigung der revolutionären Jugend /Kurdischer Kunst- und Kultur­
verein / Kurtul~ Nürnberg / SDAJ Nürnberg

DGB-Demonstration: 10.00 Uhr Kopernikusplatz
prv.: M. Hirdos, Dooi&m. 21, Niimba:s
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Rede von Heinz Marohn
Vertreter der -Kommunistischen Plattform in der PDS

auf der Internationalen 1. Maiveranstaltung- 1992 in Nünlberg

Liebe Genossinnen und Genossen,
es fallt etwas schwer nach diesen temperamentvollen Tänzen, wieder eine Rede zu halten. Ich
hätte gern mitgetanzt. Früher.wäfees möglich gewesen, vielleicht nicht mit diesem Schwung.
Heute geht es gar nicht, weil mich ein Bundespolizist im vorigen Jahr auf dem Bürgersteig
niedergefahren hat. Nun stehe ich mit dieser t1Gehilfe" vor euch. Bisher benötigte ich zwei
Stöcke, ich habe also schon einen Fortschritt erreicht. Einen Fortschritt nicht im Sinne
gesellschaftlicher Veränderungen, sondern einfach des körperlichen Zustandes. So "stabilisiert"
war ich heute vormittag in Frankfurt bei der Demonstration dabei. Ich wurde gebeten, euch
herzliche Grüße von den Genossen aus Frankfurt zu übermitteln. Vor allem aber~ herzliche
freundschaftliche Grüße von den .Genossinnen und Genossen der Kommunistischen Plattform
der Partei des Demokratischen Sozialismus.

Liebe Genossinnen und Genossen, ich will nur einige Gedanken zu eurer Maifeier beitragen.
Mir ist es lieber, wenn wir nachher in der Diskussion eine Reihe spezieller Fragen miteinander
bereden könnten.
Ich möchte zunächst auffolgendes aufmerksam machen. Vor circa zwei Jahren, als in der
damaligen DDR Wahlen vorbereitet wurden, hat die CDU eine Musterwahlrede an ihre
Mitglieder herausgegeben, in der es hieß: Keinem wird durch die Vereinigung etwas
weggenommen. Niemand muß auf etwas verzichten. Es wird keine Steuererhöhungen geben.
Die D-Mark bleibt stabil. Kein Arbeitsplatz wird gefahrdet.
Wenn wir diese Versprechungen unter der heutigen Lage betrachten, dann können wir nur
sagen, ohne zu übertreiben, eine Lüge reiht sich an die andere.
Die Wirklichkeit ist, massenhafte Vernichtung von Arbeitsplätzen in der ehemaligen DDR - 3,5
Millionen Arbeitslose -, Mietpreis- und Steuere -hungen. Not zieht in dieses Gebiet ein und
die Menschen werden gedemütigt, unterdrückt, beschimpft und werden als die "tumben
Teutschen" in diesem Lande bezeichnet, die alles erst nachlernen alles erst nachholen müssen.
Es bestehen unterschiedliche Verdienstberechnungen, die Arbeitenden in der DDR verdienen
nur 60% bis höchstens 80% dessen, was ein zu vergleichender Arbeiter oder Angestellter in
der Alt-Bundesrepublik erhält. Das ist nur einiges aus der gegenwärtigen Situation.
Mit diesem Vernichten und Plattmachen ist verbunden der Angriff der Herrschenden auf die
Identität der ehemaligen Bürger der Deutschen Demokratischen Republik. Ihre Identität soll
zerstört werden, nach dem alten Vorgehensmuster des Kapitals gegenüber anderen Völkern:
Niemand soll mehr an seine bisherige Heimat denken, glauben oder von ihr träumen, sondern
alles, was. den Menschen bewegt hat, woran er mitgearbeitet hat und beteiligt war, wird
kaputtgemacht.
Tausende Lehrer, Wissenschaftler und andere Menschen sind ausgegrenzt, sind aus dem
materiellen und geistigen Arbeitsprozeß hinausgeworfen. Betriebe vernichtet, Kulturstätten
zugemacht, ein ganzes System ist wirksam, die ehemaligen DDR-Bürger zu zerstören,
niederzumachen, unterzuwalzen. Es geht mir nicht um DDR-Nostalgie, darum einige
Schlußfolgerungen aus dieser Situation.
Drei Erkenntisse sind anzumelden:
Erstens, der gewaltsame Weg der "Vereinigung" nach Artikel 23 des Grundgesetzes hat sich
nicht bewährt. Es wäre besser gewesen, nach den damals vorhandenen Vorschlägen zu
verfahren und ein gleichberechtigtes Zusammen\\~chsen dieser beiden Teile Deutschlands zu
gestalten und so zu einer Gemeinsamkeit zu gelaDgen.



Zweitens zeigt sich, die gegenwärtig Herrschenden sind nicht in der Lage eine Politik zu
betreiben., eine Politik zu betreiben, im Sinne des gesamten deutschen Volkes und auch im
Interesse der europäischen Völker. Beschrittenist der Weg des .Großdeutschlands in Europa
bzw. soll Europa den Charakter von GroßdeutScbland annehmen.
Drittens ist festzustellen, daß mit dem Fall der steinernen Mauer in Berlin und quer durch das
Land nicht die eigentlichen Widersprüche und Gegensätze beseitigt wurden. Im Gegenteil!
Neue Widersprüche, neue Gegensätze entstehen, Soziale. Es sind die Widersprüche zwischen
Ost und West, die Widerspruche zwischen oben und unten, zwischen arm und reich. Diese
werden größer und werden höher als die ehemalige Mauer. Und das insbesondere auch im
Zusammenhang mit der Kälte hier im westlichen Teil dieses Landes, die ausstrahlt wiederum
auf die Menschen in Ostdeutschland. Das Kolonialisierungssystem und das Gehabe einiger
Vertreter der Altbundesländer macht die Menschen zu Menschen zweiter Klasse: die am Rande
des "Aufschwunges Ost" stehen.

Liebe Freunde und Genossen, einen zweiten Gedanken, den ich hier vortragen will. Wrr dürfen
natürlich nicht stehenbleiben, bei der Beschreibung der Situation. Nur Beschreibung und nur
Kenntnisnahme der Situation hemmt uns, legt uns lahm, führt hinein in Lethargie. Zu stellen ist
die Frage, gibt es einen Ausweg? Und ich sage, wie viele andere auch, ja, es gibt einen
Ausweg. In dieser Entwicklung die jeder miteriebt, ist erkennbar geworden, der Kapitalismus
vertritt nicht die Interessen der Menschen. Profitlogik ist gegen die Menschen gerichtet. Und
alles Gerede von einem Aufschwung, von einem Licht am Ende des Tunnels und was sonst
noch in dieser Art geredet wird, stimmt einfach nicht.
Wir müssen diesen Ausweg suchen und ihn auch finden. Dann müssen wir ihn entschlossen
beschreiten. Ich sehe den Ausweg in der Tatsache, daß der Kapitalismus nicht refonnierbar ist,
sondern daß er übenvunden werden muß. (Beifall) Es ist eine Alternative zu diesem
Kapitalismus zu schaffen und diese kann nur heißen: Sozialismus.
Alle die davon reden, der Kommunismus, der Sozialismus sei tot befinden sich auf einem
Holzweg. N~sie leben in den Köpfen von tausenden und abertausenden Menschen, sind
eingegraben in deren Herzen. Es kommt nur darauf an, die Menschen aus einer gewissen
Lethargie herauszufuhren, sie zusammenzufuhren, sie zu vereinen, um den Großangriff des
Kapitals und der Regierung entgegenzustellen die Generalstrategie aller linken Kräfte, aller
marxistische~ aller kommunistischen und auch aller linken demokratischen Kräfte.
Diesen Weg zu beschreiten, soll eigentlich auch der Inhalt des 1. Mai sein, öen die
internationale Arbeiterklasse im 102. Jahr auch bier in Nürnberg begeht.

Liebe Genossinnen und Genossen, ich meine, es ist an der Zeit, alle Kräfte zusammenzufiihren.
Zu organisieren ist der politische und soziale Widerstand gegen dieses menschenverachtende
System.Viele kämpfen schon - auch in der ehemaligen DDR - jedoch ist noch nicht die
Mehrheit überzeugt von der Losung:" Wer sich nicht wehrt, lebt verkehrt." Wir, die Genossen
der Kommunistischen Plattform sagen: Man muß sich wehren! Nur im gemeinsamen Kampf ist
diese kapitalistische Gesellschaft überwinden. Und deshalb sage ich, kämpfen ist unsere
Aufgabe, kämpfen ist das Anliegen aller derer die hier versammelt sind. Also kämpfen wir
gemeinsam..
Darum: Vorwärts und nicht vergessen, worin unsere Stärke besteht. In der internationalen
Solidarität! (Beifall)
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Rede des Arbeiterbund für den Wrederaufbau der KPD auf der
Internationalen i.Mal-Veranstaltung In Nürnberg , i.Mal 1992

Genossinnen und Genossen, liebe Freunde,

es freut mich ganz besonders, an diesem 1.Mai in Nürnberg zu sein. Das hat zwei Gründe. Der erste
Grund ist, daß dieses Meeting am internationalen Kampnag der Arbeiterktasse im kleinen der
(lebendige) Ausdruck einer großen Sache ist. Ich meine damit die Sache der sozialistischen WeItre­
volution. Diese Sache lebt, indem Menschen sich nicht mit· ihrer Lage unter der Herrschaft des
Imperialismus abfinden und indem Menschen das verteidigen, was sie an gesellschaftlichem Fort­
schritt erreicht haben. Eben dafür steht das revolutionäre CUba, das im zweiten Teil dieses 1.Mai­
Meetings sprechen wird.

Der zweite Grund, warum es mich freut, an diesem ersten Mai in Nümberg zu sein, ist, daß die
Veranstaltung von m~hreren revolutionären Organisationen getragen und durchgeführt wird.
Meine Fre-ude, an einer derart beschaffenen -Ve staltung am 1.Mai teilnehmen zu können, hat
zweifellOs etwas damit zu tun, sich mir die gegenw~rtig ge darstellt.

Was istes denn, was wirgegen rtig tatsächlich erleben? Was . gegenwärtig erleben, ist nicht der
Bankrott d~s Sozialismus. son der Bankrott des Kapitalismus. Und zwar aus ei Gründen:

1.) Was in dies~ Jahren in Osteurop d der Sowjeturf bankrott ging, war nicht der Sozialismus.
Sondern was oft ging, die Preisgabedes Sozialismus, d bkehrvom Sozialismus. Was mit
Chruschtscho in der Sow· union begann, war ja ni Ve eh, es Hirgendwie" anders als zu
Z· Stalins zu machen. Sonde n Chrus cho bis Gorbatschow wurde versprochen, den
Sozialismus dadurch zu "verb m",daßman (wieder) italismuseinführt ehrals 30Jahre ·
bestand Gelegenheit z weisen, was das "m K smus" bringt. Als die Ve echungen
ni ·n Erfüllun gingen, wurded~sdarauf choben, daßes noch zu wenig Kapitalismus sei und d
e t bei ich durchgreifenden k· i en fo n besser werde. Aber es wurde ni
bes r, sondern das einzige, was t ts Ich erreicht wurde, war, daß die Arbeiter und das V
ge t werden konnten. Kürzli derehern n Sowjetunion eine Umfrag ac
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erlangenkönnen. Ihrerinnert Euch noch, welchesAufheben damalsvon dem Milliardenkreditgemacht
wurde, den Franz Josef Strauß eingefädelt hat. Das war eine Milliarde und das auf Kredit. Heute sind
es, wie gesagt, 218 Milliarden pro Jahr, ohne daß ein Ende. der Arbeitslosigkeit und des
Produktionsstillsatandes in der annektierten DDR' abzusehen wäre. Ich wage zu sagen: Jede Million,
diedascubansicheVolkmehrzum Investierenhätte,würde ihmmehrbringen, als dasMehrfachedavon
heute den Menschen in der annektierten DDR bringt! "
Das also soll der angebliche Triumph des Kapitalismus über den Sozialismus sein! In Wirklichkeit
werden wohl auch größere Fehlplanungen ·und Versäumnisse im Sozialismus nicht zu einer derart
unproduktiven Mittelverwendung führen . bei den 218 Milliarden, dieschon deswegen indieuneuen
Ostprovinzen" (wie ein Frankfurter Geldmann die u5 neuen Bundesländer" nannte) geschickt werden
müssen, damit die dort arbeitslos gemachten etwas zum Essen und zum Anziehen haben (nur 55 der
218 Milliarden werden Überhaupt für Investitionen und Investitionszuschüsse verwendet).
Daß wires beim Kapitalismus miteinem niedergehenden Gesellschaftssystem zu tun haben, zeigtder
Vergleich mit,trüheren Zeiten, allerdings viel früheren Zeiten, näm· h dem 19. Jahrhundert, wo der
Kapitalismus mit dem, was er in seinen itz brachte, aufblühte. gleicht das deutsche Kapital
dag einem betagten Raubtie ,·n en aus der~· en Beute herausreißt, um dann
weh nd vor großen Rest e n. r immt kein Grund für uns, , uns
zurüc ehnen ul1d ge zu harren, kommen en! Denn gerade die Unfähigkeit, die
bekomm e Beute"zu verwerten, macht hungrig auf w Beute! Die DDR war verblüffend leich u
kriegen. r niemahd iß, e e h ohne Krieg zu bekommen sein wird!
Die" Ang or Gr deuts ed u o. Oder wie, glaubt Ihr, kam es zu dem
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Redebeitrag der DKP Gostenhof auf der Internationalen
i.Mai-Veranstaltung in Niirnberg 1992



and auch

GehalteJn vo~n M

Von den wahren Verursachern dieser Probleme wird - erfolgreich - abgelenkt. Die



Gemeinsamer Redebeitrag der Initiative zur Vereinigung der
revolutionären ..Jugend und Nürnberg und der SDAJ auf der
Intemationalen i.Mai Veranstanung in Niirnberg 1992

Ich bin Gonni von der Initiative zur Vereinigung der revolutionären Jugend Nürnberg und ich
Flachi von der SDAJ.
"Soziali us oder Barbarei", dieses Wortvon osaLuxemburg bringt die Situation, inder wir
uns und dieses Land - ja sogar die ganze Welt sich befind auf den unkt. Viele denke
dassei vielleichtübertrieben, bes ders, n em der Imperialismu er die Sowjetunion
und die Länder Osteuropas trium iert. Viele , der Sozi s besiegt.
Der tmpe ismus seinen blutige den de elt auf. Die USA
schlagen verzweifelt um sich i R g erteidi Öflnen. Das
neue und e n!lich schon einmal da I ch sich wieder
Weltm t diktiert n Kriegsge er und spätere
V e itik.
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Schon ein Jahr später, am 11. Mai 1952, fand in Essen eine Demonstration von 30.000
Jugendlichen gegen die Remilitarisierung statt. Kurz davor wollte die' Polizei auch dies

Kriegsgegner verbieten?
ität gegen die Teilnehmer vor. Als alles ni
n. Di oIizei schoßr ksichts in die nge.
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